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Vor der Entscheidung !
Wählerinnen ! In wenigen Tagen sollt ihr abermals

eine lebenswichtige Entscheidung treffen . Aus dem Kampf ,

der zwischen den verschiedenen Parteirichtungen entbrannt ist ,

heben sich zwei Fragen heraus :

Monarchie oder Republik ?

Der Wahlkampf artet vielfach aus in Auseinandersetzungen .
die mit einem Kampf verschiedener Meinungen nichts mehr

gemein haben . Parteien , deren Auffassung über Lolt und

Staat nicht hineinpaßt in die neuen Zeitverhältnisse , treten

nicht mit ihrer Meinung , nicht mit ihren Zielen hervor .

Sie verbergen ihre Absichten hinter einem Wust von

Verleumdungen .

Mit Dolchsköhen aus dem Hinterhalt arbeiten

die Rechtsparteien gegen die Republik .

Di « Sozialdemokratie . sagen ' sie — die Republlt . meinen '

sie in ihrem Kampf . Sie müssen diesen hinterhältigen Kampf

führen , weil jeder Mann und jede Frau mit gesundem Sinn

sich von ihnen abwenden , sobald sie ihr eigentliche » Ziel , die

Vernichtung der Republik , nennen .

Auf dem Boden der Republik kann der

Klassenkampf des Proletariats erfolgreich
durchgeführt werden .

Darum soll sie fort und der alte monarchistische Klasienstaat

mit seinen Vorrechten für dt « besitzende Klasse wieder her «

gestellt werden . Die Verfassung der Deutschen Republik ge «

währt der Arbeiterschaft alle Rechte , deren sie im Klassen «

kämpf bedarf , das Vereins « und Versammlungsrecht , das un «

erläßliche Voraussetzung de » gewerkschaftlichen und politischen

Kampfes ist , das Recht der freien Meinungsäußerung , das

Bedingung für die Aufklärungsarbeit in Wort und Schrift ist ,
die Freiheit der Person , die notwendig ist für die Entfaltung

jeglicher öffentlicher Tätigkeit .

Der Reichspräsident kann , wenn die öffentlich « Ordnung
und Sicherheit erheblich gestört oder gefährdet wird , diese
Grundrechte der Deutschen außer Kraft setzen . Im Bund «

mit seinen Parteifreunden in der Retchsregierung kann der

Reichspräsident als Vertreter der Rechtsparteien der Arbeiter «

bewegung « inen schweren Schlag versetzen , dem Klassenkampf
große Hindernisse bereiten . Darum geht e » den Recht »«
Parteien

Das wichtigste Recht der demokratischen Republik aber

ist das Selbstbestimmungsrecht de » Volte » , da »

durch dt « gewählten Vertreter des Volkes ttv - Retchs « und Land¬

tag ausgeübt wird .

Die Rechtsparteien wollte » das Selbstbeflim -
mungsrecht des Volkes während des Wahl¬
kampfes ausschalten , um ihm ungehindert
neue tasten aufbürden zu können .

Die Regierung , dt « sich al » Vertreterin der Rechtspartete «
fühlt , wollte den Reichstag bis zur Beendigung der Präst «
dentenwahl vertagen und für die Zwischenzeit weitgehend «
Ermächtigung haben .

Eine Rechtsregierung hat unter Ausschal «
tung de » Reichstage » , da « heißt de »

S « lbstbestimmung » recht » de » Volt « » . 700
Millionen den Ruhrtndustriellen g e «

schenkt .
Die armen Rentner , kleinen Sparer , kleiner «

durch die Inflation geschädigte Gläu »

btger . gingen leer au » .

Für die Erweiterung der öffentlichen Für »
sorge hatte die Regierung kein Gelds

Für die Zelt der Ausschaltung de » Reichstage » während
de » Wahlkampfes wollte die jetzige Rechtsregierung

Schutzzölle

durchsetzen . Da » Schutzzollsystem — Abgaben auf die au » dem
Ausland « hereinkommenden Waren — verteuert die gesamt «
Lebenshaltung , erschwert den Abschluß von Verträgen über
den Handel mit anderen Ländern , bedeutet somit Hemmung
unserer Absatzfähigkeit , Vermehrung der Arbeitslosigkeit und

somit der Klassenarmut . Den Gewerkschaften wird die Mt »
arbeit beim Abschluß von Handelsverträgen versagt , dl «

Organisationen der Unternehmer werden gehört .

Den Frauen tuen sich hier Beziehungen auf
Mscheu Helm und Welt . He - m und Staat .

zwischen Mensch und Volk , zwischen Polikik
und Klafienkampft

Die geschilderte « Vorgänge geben einen Vorgeschmack für
die Erdrosselung de » Klassenkampfe » durch Lbdrosselung de »

Selbstbestimmungsrechtes des Volke » .

Der Klassenkampf ist der Kampf der Frau , well dt «

Klassenarmut ihre Last ist. Ihre Entscheidung muß falle »
für die Partei de « Klassenkampfe » , für den Kandidaten der

Sozialdemokratischen Partei .

Selbstbestimmungsrecht de » Volkes ist die

Summe de » Wahlrechts der Ehr einen , die

aufgehen muß in der Losung :

Es lebe die Republik ! Wählt Otto Braun !



Ungerechte Steuern .
r Unser deutsches Steuersystem ist so unübersichtlich fle -

Worten , daß es schon eines Spezi alswdiums bedarf , um pch
darin auszukennen . Sehr übersichtlich , besonders für den

Arbeiterhaushalt , sind aber seine Wirkungen . Statt des ver -

einbarten Lohnes erhält der Familienvater 15 bis 20 , oft

sogar 25 Proz . weniger . Beiträge für die Sozialverfiche -
rungen und vor allem die Lohnsteuer werden ihm em >

deHalten . Bon dem oerbleibenden Rest muß zunächst die

Miete gezahlt werden , die zu einem wesentlichen Teil aus

M i e t st e u e r besteht . Was dann noch übrig bleibt , und

für Lebensmittel und sonstige Bedarfsgegenstände ausae -

geben werden kann , ist ebensalls noch nicht steuerfrei . Bei

iedem Einkauf sind die Preise um 5 bis 10 Proz . erhöht
durch Umsatzsteuern .

Gas , Wasser und Elektrizität werden fast in allen Städten

aus Gemeindebetrieben geliefert . Ebenso befinden sich
Straßenbahnen und sonstige Verkehrsmittel häufig im Besitz
der Städte . Diese Gemeindebetriebe waren bisher steuerfrei .
Eine neue Regierungsvorlage zur Körperfchaftssteuer fordert ,
daß auch diese Betriebe Steuern abführen müssen . Wird

dieses Steuergesetz von der bürgerlichen Mehrheit des Reichs -
tages angenommen , so werden die Fahrpreise , Gas - , Wafler -
und Elektrizitätspreise um den Steuerbetrag erhöht .

«-

Steuern sollten verteilt werden entsprechend der

Leistungsfähigkeit der einzelnen Bevölkeningsgruppen . Die

Besitzenden sind stark heranzuziehen . Dagegen sind die

Arbeiterkreise , die ihre Steuern häusig nur bezahlen können

unter Verzicht auf ausreichende Ernährung und auf nel -

wendige Anschaffungen nur gering oder gar nicht mit

Steuern zu belasten .
Dieser Forderung der Gerechtigkeit suchte die Sozial -

demokratie zu entsprechen , indem sie im Reichstag beantragte ,

daß die steuerfreie Einkommensgrenze von KV auf IVO M.

monatlich heraufgesetzt wird ,
daß Kranken , Erwerbslosen und Saisonarbeitern die volle

Steuerfreiheit anzurechnen ist ,
daß die Minderbemittelten von der Mictfteuer befreit

werden ,
und daß die Einkünfte des Reiches aus der Mietsteuer

auch wirklich für Wohnungsbau verwendet werden .

Bekanntlich wurde ein Teil der Mietsteuer , die man den
Arbeitern abgeknöpft hat , von dem Schwiegersohn des deutsch »
nationalen Ministers Schiele , der darüber als Beamter zu

entscheiden hatte , nicht für den dringend notwendigen Bau von

Arbeiterwohnungen verwendet , sondern ausgeliehen an eine
— Filmgesellschaft . Ebenso ist aus den Steuerbe -

trägen , die zum größten Teil von Arbeitern ausgebracht
wurden , den Berg - und Industrieherren an der Ruhr « ine

bereits längst ausgeglichene Entschädigung in chöhe von
7V0 Goldmillionen noch einmal ausgezahlt worden .

Nicht nur die Verwendung der Steuern ist in vielen

Eällen skandalös und dient ganz offen den Interessen der

esitzenden . Auch die Belastung der einzelnen Bevölkeruttgs »
Nassen ist weit entfernt von dem sozialdemokratischen -

fiuf Vater und Mutter . . . !
Von Minna Toben Hagen .

Unter den Rekruten des Carderegiments war ein Bergmanns -

sahn. Das war eine Seltenheit . Den liefen , Ichwarzen Kohlen -
schachten entstiegen sonst keine Hübnengestolten , die Gnade fanden
vor den Augen des Kaisers und Königs von Gottes Gnaden .

Der junge Rekrut war ein Beweis für die Emwichlung seines
Schlages durch Licht , Luft und Sonnenschein . Er hatte nicht , wie
Üblich , des Baters Beruf ererbt , wohl aber seine ernste , schweigsame
Wesensart , wie sie Bergleuten eigen ist . Für seinen Lebensweg
war ein Ereignis bedeutungsvoll geworden , das sich in seiner
Kindheit zugetragen und sein glaubiges cherz früh mit schmerzlichen
Zweifeln eisüllt hatte .

Gottesfürchtig und königstreu , waren die Bergleute seines
elrnatortes Tag um Tag , Jahr um Jahr in die Grube gefahren .
atten den schwarzen Reichtum unter dem Flügelschlag des Todes

ens Licht des Tages gefördert . Bei schwersten Entbehrungen
Gottes geduldigste Kinder .

Sie wußten nichts von dem Reichtum , dessen Ursprung ihre
Kohlenförderung war , sie sllhlten nur ein stetiges Anstelgen der
Preise für allen Lebensbedarf . Kohle und Eisen hatten Deutsch -
land zum Industrieland gemacht , das seine Entwicklung durch ein
Schutzzollsystem künstlich zu beschleunigen suchte . In dieser Treib -
Hauskultur entstanden große Reichtümer aus der einen Seit « und
erdrückende Armut auf der anderen Seite .

Di « Bergleute der ststolischen Gruben , threin Brot und fiandes -

70 Proz . oller Steuern aus Arbeit und Ver »

Grundsatz einer gerechten Steuerverteilung . Heute werden

brauch , also im wesentlichen aus Lohn - und Umsatzsteuer, '
aufgebracht . Nur mit 30 Proz . aller Steuereinnahmen ist der

Besitz belastet .
Nicht die Gerechtigkeit — die Macht spricht hier

das entscheidende WortI Fühlen sich die Besitzenden stark
genug dazu , dann sind sie eifrig bestrebt , einen möglichst
großen Teil der Steuerlasten auf die Arbeiterschaft abzu -
wälzen .

Die Macht der Besitzenden hängt zum großen Teil ab
von der Zahl der Arbeiterstimmen , die sie bei Wahlen « in ,

fangen können . Biel zu gut ist ihnen das bisher gelungen .
Manchem Arbeiter und besonders mancher Arbeiterfrau
werden inzwischen die Augen aufgegangen sein über den

Wahlschwindel der Deutschnattonalen . Sie werden die
kommenden Präsidentenwahlen benutzen , um die Macht der

Rechten zu verringern .
Wird am 29 . März I a r r e s , der Präsident des

Rechtsblockes , gewählt , so werden die Deutschnattonalen das
als einen neuen Machtzuwachs ansehen und ihre ein -

seitige Begünstigung der Besitzenden weiter

fortsetzen . Das kann keine Arbeiterfrau
w ü n f ch en . Alle Frauenstimmen gehören deshalb

Otto Braun , dem Kandidaten der Arbeiterfchasti

Worum es geht .
Der 29. März ist ei » Schicksalstag für das deutsche Volk . Wie

bei allen politischen Wahlen , so ist auch hier die Entscheidung mit in
dit ' Hand der deutschen Frauen gelegt , und es gilt mehr denn je ,
diesen Tag nicht zum Rückschritt , zum Schaden des deutschen Voltes ,
des Proletariats , werden zu lassen . Jetzt soll die Frau beweisen ,
daß st « in ihrer politischen Erziehung einen Schritt vorwärts ge -
kommen ist , daß sie die doppelte Eigenschaft besitzt , rückschauend das

Vergangene einer Kritik zu unterziehen , daraus zu lernen und vor -
ausschauend für die eigene Sache einzustehen . Wir sollen den Reichs ,
Präsidenten wShlenI

Da » Amt des Reichspräsidenten dauert sieben Hahr «.

Er ist der einzige führende politische Beamte , der aus Jahre hinan «
fest gewählt wird . Wichtige innenpolitische Befugnisse stehen dem

höchsten politischen Beamten des ganzen Deutschen Reiches und
Volkes zu, dem Repräsentanten gegenüber dem Ausland . Di «
Stellung des Reichspräsidenten ist also unabhängig vom Wechsel der
Parteien , vom Wechsel der Parlamente und Kabinette . Sein «
Stellung erfordert also für die besonderen Ausgaben ein « besonder «
Persönlichkeit . Wir alle wissen , daß Herr Iarre » , der Verlegenheits -
kandidat der Rechten , nicht diese Persönlichkeit ist . Es ist sehr lehr -
reich .

die Taktik der Parteien

in diesem Wahlkamps zu beobachten . Die Parteien stellen , mehr
oder weniger geeinigt . Kandidaten für die Reichspräsldenicnwohl
auf . Das führt den Gedankengang unmittelbar auf die B e t ä t i »

gung der Partelen , ihrer Ziele und Wünsche zurück .
Trotz der überporicilichen Stellung des Reichspräsidenten ist der

Herrn immer noch treu ergeben , sahen sich außerstande , mit den
trotz der erhöhten Unterhaltungskosten gleichbleibenden Löhnen auch
nur das Nötigste bestreiten zu können . Wiederholt waren sie
wegen Lohnerhöhungen vorstellig geworden .

Zwischen Hangen und Bangen über den Derlaus «Ines erneuten
Vorstoßes ging eines Tages die Kunde durchs Revier , daß «in
Besuch des obersten Landesherrn zu erwarten fei . Die gutgläubigen
Herzen der Bergleute atmeten erleichtert aus . Man brachte dl «
Reise mit den Nöten der Bergleute in Verbindung . Alle bitteren
Gedanken wurden zurückgedrängt . Jeder tut das Seine , um den
kleinen Flecken des Reviers zum Empfang ein würdiges Ansehen
zu geben . So auch der Heiniatort unseres Rekruten .

Stundenlang hatte er mit anderen Kindern den Wagen des
kaiserlichen und königlichen Herrn erwartungsvoll entgegen ge »
schaut . Nun flogen sie In Windeseile vorüber . In letzter Minute
hatte der Voter noch die Geistesgegenwart , eine Bittschrist , die er
glaubte überreichen zu können , in einen Wagen hineinzuwerfen .

Wieder vergingen Wochen banger Erwartung — nichts ge¬
schah — I Die Lage der Bergarbeiter gestaltete sich immer düsterer .
Kinder und Erwachsene süllten vorzeitig die Friedhöfe . Im Elend
fristete die Bevölkerunjb ihr Dasein .

Bis eines Tage » das Unerhörte geschah — die Bergleute traten
in den Streik ! Das Ungewöhnlich « hielt zunächst dl « Knaben -
secle in Epammng , bald aber kam «I » Tag , an dem es nicht ein -
mal mehr das sonst übliche kärgliche Mahl gab . Just an diesem
Tage traf im Bezirk Militär ein — verwandelte die Gegend in
ei » Heerlager — fuhr gegen friedliche , um Brot für ihre Kinder
lömpscnde Arbeiter Maschinengewehre aus — brachte In des



tmmUUlborc Aulan >me»hang da gegeben . «>o die Parteien , wie Im

dlutlchnationalen Falle , reine Verlegenheitskandidatur treiben .
Die jetzige Zujammenjetzung der Regierung , das Vorgehen des

Rcichswirtlchaftsministers Neuhaus in allen wichtigen wirtjchajts »

poiitijchen Fragen haben gezeigt , daß dieser Regierung das Wohl -

ergehen der Agrarier und Industriellen wichtiger ist als das Interesse
des ganzen Volkes . Die größte Etappe des politischen Kanipses sind

die Zollfragen .

Der Rcichswirtschastsministcr hat bisher in seiner ganzen Taktik ge »
zeigt , daß er dem Geschäst zwischen Industrie und Landwirtschasl

allzu wohlwollend gegenübersteht . Da » große Geschäst

heißt : Eisenzölle gegen Brotwucher 1" Die Vor -

dedingungen für die Industrie find dank der tatkräftigen Unter -

slützuiig der Regierung , der Zusammensetzung des Reichstages

günstiger denn je. Da » bedeutet sür die Landwirtschaft ein ebenso

günstiges Echo . Wir haben es beim frechen Raubzug der Schwer «
industrie , bei dem Abkommen der eisenerzeugenden und der eisen -
»erarbeitenden Industrie mit den französischen Eisenindustricllen
eilebt , wie sich Herr Neuhaus als der Rechte zum Handlanger des
internationalen Eisenkartells gegen die Interessen der deutschen
Volkswtrtschast ermaß . Wir haben es erlebt , daß dieser Raubzug
am deutschen Volte noch als Hilssbereitschast gepriesen wurde . In¬

dustrie und Landwirtschaft vertreten wacker die Interessen ihres
Geldbeutels .

Die Zölle zahlt das deutsche Volk , das Proletariat . Der Alt -

Meister der Nationalökonomie L. Brentano hat gerade in der Ge -

treidezollsrage in einem umfangreichen Werk bewiesen , daß
»ine Schutzpolitik nach dem Kriege unmöglkch ist . Er führt aus ,

daß nach feiner Ueberzeugung die Annahme der von der Regierung

eingebrachten Zollvorlage ein Unglück für Deutsch -

I a n d sein würde . Er errechnet , daß nur rund 23 Proz . der deutschen
Landwirte an hohen Getreidepreisen interessiert sein können . 9,64 Proz .
der Bevölkerung haben von den Gctreidezöllen einen Vorteil . Diesen

stehen 96,36 Proz . gegenüber , indisserent oder schwer dadurch be -

lostet . Vor dem Kriege betrug die La st der Bevöl -

kerung durch die Zölle rund 1 Milliarde , die also

hauptsächlich von der überwältigenden Mehrheit des Voltes zagunsten
der 9 Proz . getragen werden mußte . Wer heut « für Wiederein -

sührung der Getreidezölle eintritt , vertritt das Sonderinterejs « eines

Zehniels des deutschen Volkes zuungunsten der übrigen neun Zehntel .

Diese Bevorzugung wollen sich die Parteien um Iarres usw . auch

durch die Präsidentenwahl sichern .

Es geht also bei diesem Kamps um handelspolitische ,

wirtschaftspolitische Dinge . Ein Antirepublitaner als

neuer Reichspräsident würde nicht nur die Republik , die Versassung

gefährden , er würde auch nicht die Ueberparteilichkeit sinden , die

notwendig ist . Er würde das wirtschaftliche Programm des Groß -

agrariertums und der Schwerindustrie vertreten , das heißt Bencue -

rung der Lebensmittel . Nicderhaltung der Löhne . Verlängerung der

Aibcitszeit . DerKampf gehtum dieRepublik . um dl «

Demokratie , dl « Rechte des Proletariats . Wohl -

Müdigkeit heißt Sieg den Gegnern . Sieg der Reaktion , heißt die

eigenen Interessen und die der Klassengenossen verraten .

Frauen , aus zur Wahl am 29. März . Parole für alle Frauen

ist Sieg der Sozialdemokralie , Sieg der Freiheit : „ Otto Braun ! ' *

L u c i e Dörre .

Knaben Leben dl « erst « schwer « Erschütterung seines kindlichen
Glaubens .

Gerichtete Gewehrläuse lausen ob wie da » Schicksal . Niemand

wußte wie ' s geschehen — einer blieb auf der Strecke : der Vater
des Garderekrutcn .

Seine Mutter verließ mit ihm die Gegend , verzog in die

Heimat , aus der sie dem Gefallenen einst gefolgt war . Schlug sich
hart und rechtschassen durchs Leben , erhielt trotz ihres schweren
Schicksals sich und ihrem Knaben dert Glauben an Gottes aus -

gleichender Gerechtigkeit . Bewahrte den Cohn aber vor dem Berg -
mannsberuf .

So schwer des Knaben Seele um den Tod des Vaters gelitten ,
fo vermochte er doch nicht zu glauben , daß das Furchtbar « geschehen
fein könne im Auftrag des Kaisers und König « von Gottes Gnaden ,
der von sich sagte : „ Als Ichtrument des Himniels betrachtend , gehe

ich meinen Weg , nur einzig und allein der Wohlfahrt und sried -

lichen Entwicklung unseres Vaterlandes gewidmet . "
Das hatte der Knabe in einer Zeitung gelesen . Der Wohl -

fahrt seiner und der Kameraden Familien hatte der Vater dienen

wollen , also konnte er dafür nicht in des Königs Austrag den Tod
erlitten haben . Das war sicherlich nur ein unglücklicher Zusall

gewesen .
Der junge Rekrut wußte nicht recht , warum ihn gerade in

den Tagen seit seiner Einberufung zum Militär die Gedanken an
das tragische Erlebnis seiner Kindheit so besonders stark bewegten .
War es das Bewußtsein , daß er bald den « König Aug in Auge
den Treueid leisten sollte , indessen Zweifel an seine Sendung aus

Gottesgnadentnm sich in ihm regten .

wer stimmt für ? arresl
Die Aufstellung von Iarres zum PräfidentfchaftskaM »

baten wurde beschlossen von einem Ausschuh , besten Borsitzen »
der Herr L o e b e l l ist . Dieser Herr Loebell war im kalser »
lichen Deutschland preußischer Minister und der schärfste Geg »
ner der Arbeiterschaft wie der volitifchen Gleichberechtigung
der Frauen . Der Aufruf , in dem dieser Ausschuß Herrn
Iarres zur Wahl empfiehlt , stt unterzeichnet von : Jung «
deutschlandbund , Werwols , Deutsche » Osfi »
ziersbund , Wiking , Vereinigte vaterländl »

sche Verbände , Stahlhelm usw . Die Namen der

Großindustriellen B o r s i g und Vögle » prangen neben
dem Grafen W e st a r p und Michaeli » , dem Kriegs »
reichskanzler , dessen Unfähigkeit sprichwörtlich wurde .

Das Schamloseste aber ist die Unterzeichnung des Auf »
rufes durch jenen Herrn von K i l l i n g e r , der Leiter der
Organisation des C o n s u l Ehrhardt ist , der den Erz -
berger - und Rathenau - Mördern bei der Flucht behilflich war ,
der hinter dem Mo �»versuch an Scheidemonn stand , und der

sogar von den rechtsstehenden deutschen Gerichten zu einer

Strafe von acht Monaten Gefängnis wegen Landesverrats
verurteilt werden mußte . Diese Strafe hat Killinger bisher
nicht angetreten . Er hat ein Begnadigungsgesuch eingereicht ,
über das der zukünftige Reichspräsident zu entscheiden hat .
Er empfiehlt durch die Unterzeichnung des Aufrufes die Wahl
von Iarres , von dem er die Begnadigung «rhostt . Soll es
auch hier heißen : „ Eine Hand wäscht die andere ! " ?

Arbeiterfrauen ! werdet Ihr mit Wiking , werwols und

Stahlhelm sür Herrn Iarres stimmen , auf daß Herr Killinge »
und andere Kumpane der Mordgesellen begnadigt werden ?

Der einzige ernsthafte Gegner von Iarres stt der Sozial »
demokrat Otto Braun .

Stimmt gegen Killinger , Iarres , Stahlhelm und Werwolfi !
wählt Otto Braun ,

die Zrauen im Reichstag .
Wo sind die Interessen der grauen am stärksten vertreten ?

Aus der Statistik des Reichstags ergibt fich folgende Ver »
teilung der weiblichen Abgeordneten auf die ein -
zelnen Fraktionen :
von 18t Sozialdemokraten find 16 Frauen also 12,4 v. H.

, 45 Kommunisten » 8 „ » 6,7 »
» 82 Demokraien # 2 , ■ 6,2 ,
, 19 Bayer . Volttparttilern , 1 , , 5,2 ,
. III Deulichnaiionaien » 6 » . 4. 5 ,
» 51 BolkSparteilern , 2 , , 4 .

Die Zusammenstellung zeigt , daß der Prozentsatz der
Frauen In der sozialdemokratischen Fraktion der weitaus
höchste stt . Besonders bezeichnend ist , daß die Deutsch -
nationalen , die die höchste Zahl weiblicher Stimmen bei
den Wahlen erhalten haben , nur 4,5 Proz . oder dreimal
weniger weibliche Abgeordnete in der Fraktion haben ,
als die Sozialdemokratische Partei . Die Stimmen de »
Frauen nehmen die Deutschnotionalen zwar gerne , aber bei
der Verteilung der Mandat « werden die Frauen hübsch
im Hintergrund « gehalten .

Der große Tag kam . Die jungen Gorderekruten standen ihrem
obersten Kriegsherrn zum ersten Male gegenüber . Dem Bergmanns -
söhn im Rekrutenrock längst Im Unterbewußtsein zum Schicksal
geworden , wird seine Ansprach « zur Entscheidung : Mesferfchari
treffen ihn die Worte Wilhelm » II . : „Meihr denn je hebt der
Unglaube und Mißmut fein Haupt im Vaterland « empor und es
kann vorkam in en , daß Ihr Eure eigenen Ver -
wandten , Brüder , fa Eltern niederschießen ode »
stechen müßt . Dann besiegelt d ! « Treue mit de «
Einsetzung Eures Herzblutes . "

Also war der Vater doch im Austrage feines Landes - und Brot -
Herrn gefallen — weil er für die Wohifahrt seiner Klasfengenossen
kämpfte , trotz dessen angeblicher Sendung „ von Gottes Gnaden "
„ für die Wohlfahrt des Volkes " .

Einige Monate später standen Berliner Arbeiter In gleichem
Kamps . Starkes Polizeiaufgebot in den Straßen — Alarmbereit¬
schaft in den Kasernen . Der Bergmannssohn Im Soldatenrock
durchlitt qualvolle Tage . Der Kelch ging an ihm vorüber dank der
festen Organisation und Disziplin der Berliner Arbeiterschaft , an
der sich die Polizei schwer genug vergangen . Das Militär trat nicht
in Aktion . In den Instruktionsstunden aber wurden Armeebefehle
behandelt , die die Verwendung des Militärs bis ins kleinste fest -
legten für den Kamps gegen das arbeitende Volk , wenn es nnbe -
waffnet mit friedlichen Mitteln die Verbesserung seiner Lag «
erkämpfen wolle .

Zwei Diens . jnhre genügte » , um aus dem treuen Monarchisten
eine » ausrechten Sozialdemokraten zu machen .



■. Täp�r'

Kinöer m Not � Steine statt Scot .

Hütet euch . Mütter , vor alattea Worte «
Oer Zarre�partet und ihrer ko «torte » .
Laßt für die Zatvust euch wohl berote « .

Wählt Otto Broun , de « Soztaldewokratevi

Gegen Srotverteuerung !
Otto Braun , der von der Scztaidemotratte für das hohe Amt

de » Reichspräsidenten vorgeschlogen wird , swnd viele Jahre als

preußischer Ministerpräsident und zuvor als preußischer Landwirt -

schaftsminister im Mittelpunkt de » össentttchen Lebens . In oll den

Jahren haben die Rechtsparteten einslußreiche linksstehende Politiker

durch persönliche Skandal « zu rernnglimpfen versucht , nach dem

Snmdsah . Es wird schon etwa » hängen bleldeai Es ist bezeichnend .

daß sich trotz dieses Systems dl « Rechte niemals an dU Persönlichkeit
von Otto Braun gewagt hat . Der einzige Vorwurf , den sie gegen
ihn erhaben hat . ist seine Tegnerschost gegen die Schutzzölle .

Dieser Vorwurf muß gerade im « Frauen ein Ansporn sein ,
Otto Braun zu wählen . Schutzzölle erhöhen die Einnahmen
der Äwßgrunddesttzer und verteuer « da » Brot der Arbeiterschaft .
Keine Frau wird noch mehr mit jedem einzelnen Groschen rechne «
wollen , als das jetzt schon notwendig ist . Sie wird , ebenso wie
Otto Braun , gegen alle Schutzzölle kämpfen . Deshalb wird sed »
denkende Frau am 29 . Mörz nur einen Gegner der Schutzzölle an
die Spitze des Reiches stellen wollen .

Sie stimmt für Otto Brauns

Was zu beachten ist!
Die Wahl de » Relchsprasidenien findet Sonntag , den

Z S. M S r z . von S Uhr vormittag » bis V Uhr abends , statt . Siimm -

berechtigt ist . wer am Abstimwungstage Rcichsangetzöriger und
20 Jahre all ist .

Abstimmen kann au . wer in eine Stimmliste eingetragen ist .
Die Wahl ist geheim . Die Adiiimmungseinrichtunge « müsse «

so beschasse « sein , daß der Wähler unbeobachtet seinen Siimm zeitel l «
den amtlichen Umschlag legen kann .

Die Stimmzettel werden buch die Reichsregiernng amtlich
hergestellt . Die Stimmabgabe erfolgt derart , daß der Wähler durch
ein ans den Stimmzettel gefetzte « kreuz oder durch andere Weife
kenntlich macht , weichem Kandidaten er setu Stimme gibt .

Dein Kreuz gehört « eben de « Zkamen de « ersten Kaadidate «

auf dem Siimmzettel , des Sozialdemokraten Otto Drau « !

Der « ezirrsbitdungsauSschuh Grotz - Verli « SPD .
Berti « . Lindenftr . S . » . Hof . »

veranstaltet eine

Abendfeier für Frauen
Dienstag , de « » 1 . März , abends pünktlich 71/ « Uhr
im Großen Saale de » eehrer - vereinshause » . Alexanberploch .

Mitwirkende :

Der Serliner Geck - Zugendchor ( gegr . 1920 ) . Chormeister
Alfred Söprl . Herr Armin Liebermaa » ( Crtlo ) . Frl . Ell »

Brandenberg ( Klavier ) .

L Fr «d>tn ««! aub «

. . . . . . . . . . . . .

. . Tka »cl »
Ärm hrtmaUal . . . . . . . . .. . . . .«ottMKift
Wt. grnU . » . . . . . . . . . . .. . . . W. »er »««

1 ktwei S» U {Sc Cell » mit nla »Nrbeg ! «ltu «s
Andante . .

. . . . . . . . . . . .

. . . Schumann
Potanüle . . . . .. . . . . . . .. . P- vper

». Ansprach « der «eich,i »z »abac «rdneU » Mari « Iuchae ,
< »edet au » der Oper . FreischU «' . . . . . . . . C. Z» Weder

Wanderlic »

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

stSlluee
CAalitd . . . . . . . . . . . . . . .vrland « dt Sag »

». stwet Satt fttr Cell » mit «apterdeglettun ,
Zlawanrt . . . . . .. . . . . . .. . . . . .Bester
Taranlell «

. . . . . . . . . . .

. . . . . .Papper
«. Audiilien »an valwerftadt . . . . . . . . . . . . »re »

ll » st »« ein Raab ' ein Vipeteiu

. . . . . . . . .

St RMtn
Steoeupferd

. . . . . . . . . . . . . . . .

F. Nttdnt

Eintrittskarten zum preise von 50 Pf . ba » Stück find « och

zu haben im Fraueasekretuiat . Llndenslr . Z. 2. hos . 2 Xr ,

Zimmer 1, und an der Abendtaste .

Das Volk voll Selbstvertrann wählt Otto Braun

: ozial «

Seitrittserttarung .
Hiermit erkläre ich meinen Eintritt in die

bemokratikche Partei lBez ' rk Berlin . Abteilung -

An Beiträgen entrichte ich� Sintrittkgeld SO Pfennig .

_ Wochcnbellräge männi . 30, wetbl . 10 Pf , Sa . - M.

. den _ 1924 .

Por » und stuname : .

geb . am -

StaatSangedörigkeit :

Wohnung :

. zu .

. Stand : .

Ich abonniere den . vorwärts ' mll der illustrierten
Sonntagsbeitage . Volt und Zelt ' , der Unierhaltungsbeilage
. Unterhaltung und Wissen ' und der Beilage . Frauen »
stimm « ' w Groß - Berlin täglich zweimal srei tn » Hau » .

sMonatlich 3 Goldmarh wöchentlich 70 Goldpfenntg . )

> Rom «

; Wohnung

- Straß « Rr

vorn

bei

fios — Ouergeb . — Sellrnst . — Tr . llnf » — recht «

derantmoritich . Minna Tadradaeea . — Druck: Parmtirts - Puchdeuckeret m>» Pertaasaultalt V« « Siuoer «. Ca. . derttp SW M. Clnbenfhafte 5.
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